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ïfjeo Stobertd: ijjoroffop obet UBaßrfagerei?

©iefe jfrageftellung toirb bielleidjt ben einen ober ben
anbern unfeter Hefer ettoad übetrafdjen; benn nodj gtau-
Ben biete, fjotoffop unb SDaßrfagerei fei badfelbe. #Ier
ift fpffltötung nötig. SBaßrfagen ift eine Sadje, bie mit
SBiffenfdjaft ntdjtd ju tun ßat unb eßer ben fünften
afrifanifcfter Sltebisinmänner gleist, bie ein feßr naibed
ipublifum boraudfetsen. OB bad SBaßtfagen nur aud
harten, ober aud Kaffeefaß, ober aud gegoffenem 23Iei
erfolgt, fpielt feine Slotle; in jebem ffaïïe ift ed feßr
berbäcßtig. Sßenn man bon SBaßrfagetn, fpesiett aud ben
harten, ßin unb toieber ßört, baß bad 33orßergefagte
eingetroffen fei, fo ßanbelt ed fid) meift um foldje SBaßt-
fager, bie bermöge ifjrer großen ÜRenfdjenfenntnid aud
bem ©ßarafter unb bem ganjen ©ebaßren ißter Kunben
mit 2BaßrfdjeinIicßfeit beten 23erßalten in getoiffen ffät-
ten erraten fönnen, genau Voie bad ein SIrst ober ein
Seelforger tun fann. Übtigend gerabe bei ben harten
gibt ed fo biete Kombinationen, baß ettoad ja unbebingt
ftimmen fann, bon bem, toad nidjt ftimmt, toirb nicßt
meßt gefprodjen unb nidjt barüber nacßgebadjt.

©ans ettoad anbered ift aber bad tjjoroffop, bad man
bei einem erfahrenen, feriöfen äRann beftetlt. trjiet ßa-
ben toir ed mit SBiffenfdjaft su tun, atfo mit einem 2Bif-
fen, bad begrünbet ift unb auf tatfädjticfj borfjanbenen
Urfadjen fußt, ©erabe bie ffotfdjungen bet neueren
Seit ßaben stoeifetlod bargetan, baß bie ©eftirne, itjre
Stellung unb ißr 23erßättnid su unferer ©rbe für bie su
einer beftimmten gelt geborenen unb einem beftimmten
Seitpunft ijanbelnben feinedtoegd gteidjgüttig, fonbern
im ©egenteit fefjt toidjtig unb beftimmenb finb. ©ßaraf-
terantagen, Semperament, Haune, Stimmungen fönnen
itjre Urfadjen in fodmtfdjen Sufßmmenßängen ßaben.
^ßilofopßen bon Slang bejafjen bad, unb ed finb gerabe
ßocßgefteüte Heute, 3. S3- SMitifer unb Staatdmänner,
toeltße ftdß ^oroffope audftellen laffen.

©runbbebingung für ein tidjtiged, subertäffiged #oro-
ffop ift atterbingd, baß biefed bon einem feriöfen, buret)-
aud Söertrauen oerbienenben SJtann audgeftettt toitb, ber
biefe SBiffenfcßaft in alten ißren ffeinßeiten fennt, ber
fotooßl in ber SIftrotogie atd aud) in ber ©raptjotogie be-
toanbert ift. Sludj biefe Kunft tottl tote jebe anbete richtige
Kunft gelernt fein; man muß fidj atfo gerabe auf biefem
©ebiete bor ^Dilettanten unb 23fufdjern tjüten, toenn man
fein guted ©etb toirftidj ridjtig beraudgaben toitt.

©d ift ettoiefen, baß für beftimmte t]3erfDnen beftimmte
Seiten bed ffaßred, getoiffe Hebendjaßre u. f. to. ber-
fdjieben in ißter Sludtoitîung finb, für einen [eben bon
und gelten befonbere S3erßältniffe, bie eben erft ein toif-
fenftf)affticfj ßeraudgefteHted tooroffop näßet su beftim-
men bermag. ©in fotdjed feriöfed ifjoroffop ift aber fdjon
mandjem ein subertäffiger, banfbarer Wüßter buriß bad
Heben getootben, unb oßne badfetbe toären getoiffe ©r-
folge nidjt eingetreten unb beftimmte SRtßerfoIge nidjt
bermieben toorben.

©ad ©idjtertoort ßat ßier befonbere ©ettung, baß ed

bieted 3toifdjen Hummel unb ©rbe gibt, toobon ficß unfere
Scßultoeidßeit nidjtd träumen läßt. Su biefen ©ingen
geßört gerabe bad, toad und ein Hjoroffop fagt; ed leitet
und ben ridjtigen Söeg unb beßütet und bor 3rrtoegen.

SJtarß fiabater-Stoman: „Henri STteifter". 1744—1826.
Siograpßifdjer Sloman. Umfang 380 Seiten mit 9 Süito-
tbpien unb meßtfarbigem Umfißtag. ©anleinen ffr. 7.S0.
3ftorgarten-S3erlag 21.-©., Süridj.

Strri Sd)tuffe feiner Slrbeit über Henri SReifter, bem
Sürcßer Sdjriftfteller unb Sdjöngeift, bem SRitarbeiter
©iberotd unb ©rimmd, fagt ber ffransofe 23effire, ed toun-
bete ißn, baß bad Heben biefed ßodjgeiftigen SRanned in
feiner ^eimat nodj feine redjtc SBütbigung gefunben ßabe.
©iefem Hintoeife fotgenb, ift ed in ber 5at eine ffreube,

ben berfdjtungenen, anmutigen unb bann toieber bramati-
ftßen Sdjidfaten biefed fettenen SRanned natß3ugeßen.

Henri SRelfter ftellt ben edjtcn 2ßpud bed Stofofo-SRen-
fdjen bar. 23on ffugenb auf ein mit 2Boßftoolfen beachteter
Sdjüter SBoltaireö unb Slouffeaud, naßm er unter bem ber-
Stoetfelten i)3roteft feined 23aterd tätigen 2fnteit am Kampf
um bie Befreiung ber ©elfter, ©aneben toar er burdj
äußere fReise audgeseießnet unb ein froßgemuter 21ben-
teurer auf ben SBegen ber Hiebe.

3m Konfiift mit bem ortßoboren ©eift feiner SOatet-

ftabt, berfaßte er mit stoansig fjaßren eine Scßrift, bie
in Süridj einen Sturm ber ©ntrüftung entfadjte unb ben
jungen élutor sur ifludjt aud ber trjeimat sioang. Stber
biefe f^fueßt naiß i)3arid toar ein Sprung in bad Heben.
23on ber Hiebe einer jungen abeiigen ffirau getragen, bon
ben 23erüßmtßeiten ber falond b'efprit mit offenen 21t-
men empfangen, ftieg er im gefeUfcßaftUdjen unb literari-
feßen Heben fdjnelt bon Stufe su Stufe.

Senti Stifter tourbe ber ffreunb fRederd unb feinet
îodjter, ber fpäteren Sltabame be Staël Sein Heben toar
innig mit allen ßiftorifdjen ©reigniffen bed fin be fiècle
bertooben, babei blieb fein SBefen, obgleicß er mit offenen
Singen ben Problemen feiner Seit gegenüberftanb, umfpiett
bon ber Heidjtlebigfeit unb ber ©legans bed fterbenben
Slofofo. ©rft atd bie ©eliebte feinet fcßönften 3aßre frei-
toiilig ben iob gefudjt unb bad braufenbe Slab ber Slebo-
lution audj ißn erfaßt ßatte, umbüfterte fidj irjenri SJlei-
fterd Heben.

2IId Siriftofratenfreunb bebroßt, ßätte et ißarid bertaf-
fen follen, aber feine teßte, leibenfißaftlicße Hiebe feffelte
ißn, ben f^ünfgigjäßrigen, an ein gans junged Slläbdjen.
23Iutraufdj, Hiebedgfüd, Trennung, um enbticß ben ©eret-
teten in Süridj auf ber Sanbbanf gutbürgerlfdjer SBerßätt-
niffe absufeßen.

Su ^enrt SJleifterd ©lüd aber reißt feine greunbin,
©ermaine be Staël, bie nadj ©oppet gefloßen ift, ißn tote-
ber ßinein in be.n Strubel geiftiger 23etoegung unb in bie
fidj überftürsenben ©reigniffe ber napoleonlfißen Sieta.

33on Süriiß aud berfudjt bagegen löcnti SOleifterd ein-
ftige 23raut, Urfula 23ürfIi-Sd)uItßeß, unb ißre fjreunbe,
©fdjer, Habater, Ufteri u. a., fotoie Urfulad S3erner 23er-
toanbte, bon Steiger, fallet unb Seerteber, ben freigeifti-
gen SJleifter tßrem reaftionären ©influß su untertoerfen.
^enri Söleifter aßet läßt fidj feine toeife Überlegenheit ntdjt

"rauben. Söie er fidj gegen ©ermaine be Staëld ersentri-
feßed Sßefen toeßrt, fo audj gegen bie potitifdjen ffteunbe
unb Urfula Soürltid fromme SSeleßtungdbcrfudje. ©r
bleißt, ber er toar, eine Hare, gefdjloffene Ißerfönlidifeit,
ein Kämpfer für IHlenfdjentoürbe unb ©ebanfenfreißeit.

^enri SKeifterd ©influß ift nodj ßeute unter feinen
Sladjfommen 3u fpüten, unb bie 23ibIiotßef, bie er im
Haufe feined Hebend mit bem ©ifer bed ©eleßrten unb bed

Sieftßetiferd fammelte, befindet fidj tooßlfonferbiert in
einem SBintertßurer 'Çribatijaufe.

©er SJlorgen, ©eftßidjten aud fjehnat unb (jugenb. 23on

Htand Sleßßing. ©eb. 3 SJtarf. SÜetlag 3. ff. Steinfopf,
Stuttgart.

3n biefen ©rsäßlungen, bie tief im fdjtoäbifdjen 23oIfd-
tum tout3eln, geftaltet ber ©idjter bie ©rlebniffe feiner
fjugenbseit. Sin früßefte Kinbßeitderinnerungen aud ber
fdjtoäbifdjen ©orfßeimat reißen fidj lebendfprüßenbe unb
feßnfücßtige SSilber.

©benfalld bon fdjtoäbifdjet Heimat ergäßlt bad Heine
fpmpatßifdje S3üdjlein „...unb redjt biet ©rüß and
Slödle". ©orfgefcßicßten bon SJlartfn ffreitag. 3m gteidjen
23ertag. Kartoniert 1.50- SRarf. ©d finb futse unb luftige
©efdjidjten, bie tooßltun unb unterhalten.

Theo Roberts: Horoskop oder Wahrsagerei?

Diese Fragestellung wird vielleicht den einen oder den
andern unserer Leser etwas überraschen) denn noch glau-
ben viele, Horoskop und Wahrsagerei sei dasselbe. Hier
ist Aufklärung nötig. Wahrsagen ist eine Sache, die mit
Wissenschaft nichts zu tun hat und eher den Künsten
afrikanischer Medizinmänner gleicht, die ein sehr naives
Publikum voraussetzen. Ob das Wahrsagen nur aus
Karten, oder aus Kaffeesatz, oder aus gegossenem Blei
erfolgt, spielt keine Rolle) in jedem Falle ist es sehr
verdächtig. Wenn man von Wahrsagern, speziell aus den
Karten, hin und wieder hört, daß das Vorhergesagte
eingetroffen sei, so handelt es sich meist um solche Wahr-
sager, die vermöge ihrer großen Menschenkenntnis aus
dem Charakter und dem ganzen Gebahren ihrer Kunden
mit Wahrscheinlichkeit deren Verhalten in gewissen Fäl-
len erraten können, genau wie das ein Arzt oder ein
Seelsorger tun kann. llbrigens gerade bei den Karten
gibt es so viele Kombinationen, daß etwas ja unbedingt
stimmen kann, von dem, was nicht stimmt, wird nicht
mehr gesprochen und nicht darüber nachgedacht.

Ganz etwas anderes ist aber das Horoskop, das man
bei einem erfahrenen, seriösen Mann bestellt. Hier ha-
ben wir es mit Wissenschaft zu tun, also mit einem Wis-
sen, das begründet ist und auf tatsächlich vorhandenen
Ursachen fußt. Gerade die Forschungen der neueren
Zeit haben zweifellos dargetan, daß die Gestirne, ihre
Stellung und ihr Verhältnis zu unserer Erde für die zu
einer bestimmten Zeit geborenen und einem bestimmten
Zeitpunkt Handelnden keineswegs gleichgültig, sondern
im Gegenteil sehr wichtig und bestimmend sind. Charak-
teranlagen, Temperament, Laune, Stimmungen können
ihre Ursachen in kosmischen Zusammenhängen haben.
Philosophen von Rang bejahen das, und es sind gerade
hochgestellte Leute, z.B. Politiker und Staatsmänner,
welche sich Horoskope ausstellen lassen.

Grundbedingung für ein richtiges, zuverlässiges Horo-
skop ist allerdings, daß dieses von einem seriösen, durch-
aus Vertrauen verdienenden Mann ausgestellt wird, der
diese Wissenschaft in allen ihren Feinheiten kennt, der
sowohl in der Astrologie als auch in der Graphologie be-
wandert ist. Auch diese Kunst will wie jede andere richtige
Kunst gelernt sein) man muß sich also gerade auf diesem
Gebiete vor Dilettanten und Pfuschern hüten, wenn man
sein gutes Geld wirklich richtig verausgaben will.

Es ist erwiesen, daß für bestimmte Personen bestimmte
Zeiten des Jahres, gewisse Lebensjahre u. s. w. ver-
schieden in ihrer Auswirkung sind, für einen jeden von
uns gelten besondere Verhältnisse, die eben erst ein wis-
senschaftlich herausgestelltes Horoskop näher zu bestim-
men vermag. Ein solches seriöses Horoskop ist aber schon
manchem ein zuverlässiger, dankbarer Führer durch das
Leben geworden, und ohne dasselbe wären gewisse Er-
folge nicht eingetreten und bestimmte Mißerfolge nicht
vermieden worden.

Das Dichterwort hat hier besondere Geltung, daß es
vieles zwischen Himmel und Erde gibt, wovon sich unsere
Schulweisheit nichts träumen läßt. Zu diesen Dingen
gehört gerade das, was uns ein Horoskop sagt) es leitet
uns den richtigen Weg und behütet uns vor Irrwegen.

Mary Lavater-Gloman: „Henri Meister". 1744—1826.
Biographischer Roman. Umfang 38V Seiten mit 9 Auto-
typien und mehrfarbigem Umschlag. Ganzleinen Fr. 7.50.
Morgarten-Verlag A.-G., Zürich.

Am Schlüsse seiner Arbeit über Henri Meister, dem
Zürcher Schriftsteller und Schöngeist, dem Mitarbeiter
Diderots und Grimms, sagt der Franzose Bessire, es wun-
dere ihn, daß das Leben dieses hochgeistigen Mannes in
seiner Heimat noch keine rechte Würdigung gefunden habe.
Diesem Hinweise folgend, ist es in der Tat eine Freude,

den verschlungenen, anmutigen und dann wieder dramati-
schen Schicksalen dieses seltenen Mannes nachzugehen.

Henri Meister stellt den echten Typus des Nokoko-Men-
schen dar. Von Jugend auf ein mit Wohlwollen beachteter
Schüler Voltaires und Rousseaus, nahm er unter dem ver-
zweifelten Protest seines Vaters tätigen Anteil am Kampf
um die Befreiung der Geister. Daneben war er durch
äußere Reize ausgezeichnet und ein frohgemuter Men-
teurer auf den Wegen der Liebe.

Im Konflikt mit dem orthodoxen Geist seiner Vater-
stadt, verfaßte er mit zwanzig Iahren eine Schrift, die
in Zürich einen Sturm der Entrüstung entfachte und den
jungen Autor zur Flucht aus der Heimat zwang. Aber
diese Flucht nach Paris war ein Sprung in das Leben.
Von der Liebe einer jungen adeligen Frau getragen, von
den Berühmtheiten der salons d'esprit mit offenen Ar-
men empfangen, stieg er im gesellschaftlichen und literari-
schen Leben schnell von Stufe zu Stufe.

Henri Meister wurde der Freund Neckers und seiner
Tochter, der späteren Madame de Gtasl. Sein Leben war
innig mit allen historischen Ereignissen des fin de siècle
verwoben, dabei blieb sein Wesen, obgleich er mit offenen
Augen den Problemen seiner Zeit gegenüberstand, umspielt
von der Leichtlebigkeit und der Eleganz des sterbenden
Rokoko. Erst als die Geliebte seiner schönsten Jahre frei-
willig den Tod gesucht und das brausende Rad der Revo-
lution auch ihn erfaßt hatte, umdüsterte sich Henri Mei-
sters Leben.

Als Aristokratenfreund bedroht, hätte er Paris verlas-
sen sollen, aber seine letzte, leidenschaftliche Liebe fesselte
ihn, den Fünfzigjährigen, an ein ganz junges Mädchen.
Blutrausch, Liebesglück, Trennung, um endlich den Geret-
teten in Zürich auf der Sandbank gutbürgerlicher Verhält-
nisse abzusetzen.

Zu Henri Meisters Glück aber reißt seine Freundin,
Germaine de Staöl, die nach Coppet geflohen ist, ihn wie-
der hinein in den Strudel geistiger Bewegung und in die
sich überstürzenden Ereignisse der napoleonischen Aera.

Von Zürich aus versucht dagegen Henri Meisters ein-
stige Braut, Ursula Bürkli-Schultheß, und ihre Freunde,
Escher, Lavater, Usteri u. a., sowie Ursulas Berner Ver-
wandte, von Steiger, Haller und Zeerleder, den freigeisti-
gen Meister ihrem reaktionären Einfluß zu unterwerfen.
Henri Meister aber läßt sich seine weise Überlegenheit nicht

"rauben. Wie er sich gegen Germaine de Stasis erzentri-
sches Wesen wehrt, so auch gegen die politischen Freunde
und Ursula Bürklis fromme Bekehrungsversuche. Er
bleibt, der er war, eine klare, geschlossene Persönlichkeit,
ein Kämpfer für Menschenwürde und Gedankenfreiheit.

Henri Meisters Einfluß ist noch heute unter seinen
Nachkommen zu spüren, und die Bibliothek, die er im
Laufe seines Lebens mit dem Eifer des Gelehrten und des
Aesthetikers sammelte, befindet sich wohlkonserviert in
einem Winterthurer Privathause.

Der Morgen, Geschichten aus Heimat und Jugend. Von
Hans Rehhing. Geb. 3 Mark. Verlag I. F. Steinkopf,
Stuttgart.

In diesen Erzählungen, die tief im schwäbischen Volks-
tum wurzeln, gestaltet der Dichter die Erlebnisse seiner
Jugendzeit. An früheste Kindheitserinnerungen aus der
schwäbischen Dorfheimat reihen sich lebenssprühende und
sehnsüchtige Bilder.

Ebenfalls von schwäbischer Heimat erzählt das kleine
sympathische Büchlein „...und recht viel Grüß ans
Rösle". Dorfgeschichten von Martin Freitag. Im gleichen
Verlag. Kartoniert 1.5V Mark. Es sind kurze und lustige
Geschichten, die wohltun und unterhalten.
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